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Bekanntmachung.Jn Gemäßheit des 81 der An e der

Königlichen Regierung hierſelbſt vom 28. März
1852 (Amts!sblatt de 1882 S. 121) ſetze ich
hiermit den Termin, bis zu welchem die Obſt-
bäume von Raupen und Raupenneſtern ge-
reinigt ſein müſſen, auf den

1. April d. Js.
feſt.

Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſt-
bäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit
Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft.

Die Ortsbehörden haben vorſtehndes auf
geeignete Weiſe zur Kenntnis der Einwohner
zu bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt
das Reinigen auf Koſten der Säumigen vor-
nehmen zu laſſen und mir bis zum 15. April
d. Js. Anzeige zur Herbeiführung der Be-
ſtrafung zu machen. Die Verpflichtung der
Feld- und Gartengrundſtücksbeſitzer, Obſt
und Waldbäume auch von den nach dem
1. April auftretenden Raupen zu reinigen,
wird hierdurch nicht berührt.

Merſeburg, den 10. Februar 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Jn letzter Zeit haben ſich wiederum die
Zuſammenſtöße zwiſchen Wagen der elek-
triſchen Bahn Halle-- Merſeburg und Laſt-
geſchirren auf der Halle'ſchen Chauſſee ver
mehrt. Die Schuld hieran trifft in den
wenigſten Fällen die Führer der Motorwagen,
man kann vielmehr häufig beobachten, daß
die Laſtwagenkutſcher trotz eindringlichſter
Klingelzeichen nicht ausweichen, oder, wenn
ſie es tun auf die falſche Seite fahren und
dadurch Zuſammenſtöße herbeiführen. Es
mag hier darauf hingewieſen werden, daß

daß ſie ſich ſtrafbar mochen, wenn ſie auf
daſſelbe nicht achten. Für Beſchädigungen,
die durch ihre Schuld verurſacht ſind, haften
auch die Eigentümer der Wagen.

Merſeburg den 28. Februar 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Magiſträte, Gemeinde und Guts-Vor-
ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel
80 der Ausführungs-Anwei, ung zum Ein-
kommen und Ergänzungsſteuergeſetz vom
6. Juli 1900 (Extra-Beilage zum Regierungs
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch aufge-
fordert, die Einkommen und Ergänzungs-
ſteuer- Zu und Abgangsliſten für das
II. Halbjahr (Oktober 1902 bis März 1903)
in einfacher Ausfertigung mit den zur Be-
gründung gehörigen Belägen bis ſpä-
teſtens 20. März er. an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahme-Beläge(Muſter

XVI.b.) zu begründen.
Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung

der in Betracht kommenden Abgänge nicht
erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger
fehlender Beläge iſt daher notwendig.

Ueber die bis zum Jahresſchluß 31. März
er. noch vorkommenden Zu und Abgänge
ſind Nachtrags- Zu bezw. Abgangs-Liſten
aufzuſtellen und zum 2. April er. vorzulegen.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Könglichen

Bezüglich der Aufſtellung dieſer Liſten und
Beifügung der vorgeſchriebenen Beläge ver-
weiſe ich auf Artikel 83 der Ausführungs-
Anweiſung.

Merſeburg, den 5. März 1903.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

perStadtverordnetenSitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 9. März 1903,
abends 6 Uhr.

1. Ablöſung der Abgabe an den Ratsdiener
für ehemals erhaltene Faſtenſpeiſe.

2. Bewilligung von Reparaturkoſten für den
Warmwaſſerkeſſel des Volksbades.
Beſchaffung pp. des Wäſchebedarfs
das Einquartierungshaus.
Wahl einer Komnmniſſton zur Vorbereitung
der Beſchlußfaſſung über den event. Neu-
bau eines Krankenhauſes.

5. Entſcheidung des Herrn Reſſortminiſters
über die Einwendungen der Jntereſſenten
gegen den Entwurf für eine Gleiser-
weiterung auf Bahnhof Merſeburg.
Verkauf von Teilen der Stadtmauer an
angrenzende Grundſtücksbeſitzer in der
Oberbreiteſtraße.
Maßnahmen zur Durchführung des am
1. April d. Js. in Kraft tretenden Fleiſch-
beſchaugeſetzes.

8. Kenntnisnahme von dem Abſchluß der
ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Jahr 1902.

Geheime Sitzung.
Perſonalien pp.

Merſeburg, den 3. März 1903.
Der Vorſteher

der Stadtverordneten-Verſammlung.

für

143. Jahrgang.

Finanzminiſter v. Rheinbaben über
das Einkommenſteuergeſetz.

Merſeburg, 6. März.
Vor einiger Zeit iſt ein Buch des Senats-

präſidenten Fuiſting erſchienen, welcher das
preußiſche Einkommenſteuer-Geſetz in vielen
Punkten bemängelt. Jn der geſtrigen Sitzung
des Abgeordnetenhauſes kam die Sache zur
Sprache. Der Finanzminiſter erwiderte un-
gefähr folgendes:

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben:
Wir ſind bereits in ein eingehendes Studium
dieſes Buches eingetreten. Es enthält nach
der materiellen wie der formellen Seite ſehr
wertvolle Vorſchläge, die wir bei einer ſpäteren
Reform der Einkommenſteuer- Geſetzgebung in
ernſte Erwägung ziehen werden. Nur über
einen Punkt möchte ich mich äußern. Das
Fuiſtingſche Buch ſchlägt vor, wir ſollen die
Einkommenſteuer erſt beginnen laſſen bei der
Grenze von 1500 Mk. Das wäre vom Stand-
punkt der Steuerverwaltung ſehr erwünſcht.
Die Veranlagung der kleinen Einkommen
zwiſchen 900--1500 Mk. macht außerordentlich
viel Arbeit; in ſachlicher Beziehung iſt dieſer
Vorſchlag aber doch ſehr bedenklich. Wie
ſollen wir den Ausfall von 21 Millionen bei
dieſem Vorſchlag decken? Fuiſting ſchlägt
eine Progreſſion bis 4 o vor, aber in dem
jetzigen Moment des Darniederliegens der
Landwirtſchaft, des Darniederliegens der
Induſtrie muß ich entſchieden verneinen, daß
das möglich ſein würde. Aber darauf möchte
ich hinweiſen, daß, je mehr ſich das Gefühl
ausgebildet hat, daß der einzelne Bürger nur
Rechte dem Staate gegenüber hat, aber keine
Pflichten ich erinnere nur an die fortwährend
ſteigenden Anſprüche der Veteranen es
unſere Pflicht iſt, im Volksbewußtſein das

die Geſchirrführer verpflichtet ſind, dem Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 31. März er. J. V. Gefühl nicht erſterben zu laſſen, daß ein jeder,
Glockenzeichen unverzüglich zu entſprechen vorgelegt ſein müſſen. Schwengler. (543 der ſo viel Wohltaten vom Staate empfängt,

„Die Diakoniſſin werde ich erſetzen können, „Er bedarf der äußerſten Ruhe. an, und auf dem Sims des Kamins tickte
D er Ar b eit L O h n. Herr Doktor,“ entgegnete Edelgard. „Jch „Jch will ſeine Ruhe nicht ſtören! Jſt feierlich eine altmodiſche Stutzuhr.

Roman von o. Elſter. habe in Transvaal Verwundete und Kranke meine Tochter noch hier „Wie in einem Trödlerladen,“ brummteverpflegt. „Ja, Herr Lynden.“ Lynden mit ingrimmigem Lächeln in den(653. Jortſetzung)
Auch auf den Wirtſchaftshofe herrſchte tiefe

Stille. Die Knechte und Mägde wußten, daß
ihr Herr totkrank in ſeinem Zimmer ruhte,
ſie alle liebten und verehrten den ſtillen, ein-
ſamen, ernſten Mann, der es ſo ſtreng mit
ſeiner Pflicht und Arbeit nahm und ihnen
allen doch ein milder, freundlicher Herr war.
Sie vermieden deshalb jedes Geräuſch, das
den Leidenden hätte ſtören können, und unter
hielten ſich flüſternd in den halbdunklen
Ställen.

Um Harald, der matt und angegriffen auf
ſeinem Lager ruhte, war der alte, weißhaarige
Kreisphyſikus Dr. Mertens beſchäftigt, während
Hans und Edelgard ihm die notwendigen
Handreichungen leiſteten.

Der Stein, welcher Haralds Bruſt mit
voller Wucht getroffen, hatte eine ſchwere
Kontuſion und Lungenblutung hervorgerufen.
Aeußerſte Vorſicht und unbedingte Ruhe waren
nötig, damit die Blutung nicht wiederkehrte
und die zerriſſene Lunge Heilung fand. Selbſt
das Sprechen war dem Verletzten unterſagt;
auch die kleinſte Erregung mußte von ihm
fern gehalten werden.

„Es wird ſchwer fallen“, ſagte der Arzt im
Vorzimmer zu Hans und Edelgard, „eine ge-
eignete Pflege für unſeren Kranken zu finden.
Jch denke, wir fordern telegraphiſch von Ber-
lin einen geeigneten Krankenpfleger und eine
Diakoniſſin.“

„Herr Lynden Sie hier?“

Der alte Arzt ſtreifte ſie mit einem eigen-
tümlich zwerfelnden Blick.

„Gnädiges Fräulein werden aber doch nicht
wochenlang die Pflege übernehmen wollen

„Weshalb nicht
„Wird Jhr Herr Vater

ſtanden ſein?“
„Jch hoffe es,“ entgegnete ſie kurz.
„Jch würde Jhren Vorſchlag mit Freuden

annehmen,“ fuhr der Arzt fort, „denn wie ich
ſchon bemerkt habe, üben Sie einen wohl-
tätigen Einfluß auf den Verwundeten aus.
Dennoch kann ich Jhr Anerbieten nicht an-
nehmen, bevor nicht Jhr Herr Vater ſeine
Zuſtimmung erteilt hat.“

„Jch werde an meinen Vater ſchreiben.
„Wollen Sie nicht meinen Wagen benutzen,

um nach der Stadt zu fahren
„Nein, Herr Doktor, ich bleibe hier!“
„Wie Sie wollen, gnädiges Fräulein. Aber

ich kann Jhrem Vater gegenüber die Verant-
wortung nicht übernehmen.“

„Jch werde ſie ganz allein tragen.“
„Nun gut dann bin ich's zufrieden!“
Jn dieſem Augenblick ertönte auf dem

Pflaſter des Hofes das dumpfe Rollen eines
Wagens.

Hans eilte hinaus, um nachzuſehen, wer da
noch gekommen ſei.

Jn dem dämmerigen Hausflur trat ihm
eine hohe Geſtalt entgegen.

„Ja, ich bin es, Herr Rittmeiſter! Wie
geht es Herrn von Fredersdorff

damit einver-

„Wollen Sie die Güte haben, ihr zu ſagen,
daß ich ſie hier erwarte. Mein Wagen hält
vor der Tür, um uns nach der Stadt zu-
rückzubringen.“

„Wollen Sie nicht eintreten, Herr Lynden?
Jch werde Jhr Fräulein Tochter ſofort von
Jhrer Ankunft benachrichti en.“

Mit dieſen Worten öffnete Hans die Tür
eines Zimmers, welches, mit altväterlichem
Hausrat ausgeſtattet, in dem Zwielicht des
Abends einen düſteren Eindruck machte.

„Jch kann auch hier draußen warten,“ ver
ſetzte Lynden abweiſend.

„Jch bitte Sie dennoch einzutreten, Herr
Lynden,“ entgegnete Hans. „Jch glaube, Sie
werden eine Weile warten müſſen.“

„Gut ich werde warten.“
Er trat in das Zimmer und Hans ent-

fernte ſich mit dem Gefühl, daß jener nicht
in friedfertigem Sinne gekommen war.

Nach einer Weile trat der alte Friedrich
mit einer brennenden Lampe ein, ſtellte ſie
ſchweigend auf den großen, ſchweren Eichen-
tiſch und entfernte ſich wieder.

Lynden ſah ſich in dem jetzt erleuchteten
Zimmer um. Er lächelte ſpöttiſch über den
unmodernen Hausrat, die verſchoſſenen Seiden-
ſeſſel, die wurmſtichigen Tiſche und Schränke
und den haochbeinigen ſeltſam geformten
Nähtiſch, der in einer tiefen Fenſterniſche ſtand.

Dunkle Ahnenbilder in ſchwarzen Rahmen
blickten ihn von den Wänden herab ernſt

Bart. „Hier riecht es nach Staub und Moder
vergangener Jahrhunderte. Jn eine ſolche
Welt paſſen wir freilich nicht mehr hinein.“

Er wandte ſich raſch um, denn die Tür
war leiſe geöffnet worden und Edelgard
trat ein.

„Da biſt Du ja,“ ſagte er laut und hart.
„Nun mach' raſch, daß wir aus dieſem ver-
wunſchenen Schloß fortkommen. Alles andere
können wir im Wagen beſprechen.“

„Jch freue mich, daß Du gekommen biſt,
Vater,“ verſetzte Edelgard ruhig, „ſo kann
ich Dir meinen Entſchluß gleich mündlich
miiteilen.“

„Welchen Entſchluß
Hier zu bleiben und die Pflege Haralds

zu übernehmen.“
Lynden fuhr zornig auf.
„Welche Verrücktheit! Wie kommſt Du

denn dazu, hier Krankenpflegerinnendienſte zu
tun Fredersdorff hat ch wahrhaftig nicht
danach benommen, daß Du ihm dieſen Dienſt
erweiſen dürfteſt! Jch will es verzeihen, daß
Du heimlich mit ihm im Walde zuſammen-
triffſt, ich kann es auch verſtehen, daß Du
den Verwundeten nach hier begleitet haſt
aber damit iſt es auch aus, alles andere iſt
Torheit und durchaus unpaſſend! Mach' doch
endlich ein Ende mit dieſen Sentimentalitäten!
Wenn Fredersdorff ſich noch etwas aus Dir
machte, würde er längſt eine Annäherung
geſucht haben.“

Fortſetzung folgt.
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die Pflicht hat, wenigſtens in beſcheidenem
Umfange zu den großen Laſten des Staates auch
ſeinerſeits beizutragen. (Zuſtimmungrechts.) Wir
können auch die Rückſicht auf die Kommunal
beſteuerung nicht außer acht laſſen. Sie
wiſſen, wie außerordentlich die Laſten der
Kommunen durch die ſozialpolitiſche Geſetz
gebung zugunſten der arbeitenden Klaſſen
geſtiegen ſind, wie groß die Leiſtungen für
das Schulweſen, für Herſtellung beſſerer
ſanitärer Einrichtungen, für Kanaliſation
uſw. ſind. Dadurch ſind beſonders die mitt-
leren Klaſſen belaſtet. (Zuſtimmung rechts.)
Soll man nun die Einnahmen von 900 bis
1500 Mk. bei den Kommunen ausfallen
laſſen Darin hat Fuiſting recht, daß wir
eine Vereinfachung des Verfahrens werden
herbeiführen müſſen. Es iſt ſehr ſchwer, ja
faſt unmöglich, bei jedem Arbeiter genau zu
ermitteln, wie ſich ſein vorausſichtliches Ein
kommen geſtalten wird. Es wird zu er
wägen ſein, ob man nicht ſchon bei der Ver
anlagungsinſtanz ſelbſt eine Art Einſpruchs-
recht gewährt, ſo daß der Zenſit nicht erſt
verpflichtet iſt, an die Berufungskommiſſion
zu gehen. Ferner wird es der reiflichſten
Erwägung bedürfen, ob nicht ſtatt der indi
viduellen Ermittelung ein gewiſſer Durch-
ſchnitt gerechnet werden kann. Auch darin
ſtimme ich dem Buche bei, daß bei einer beſſeren
Finanzlage die Wohltaten des S 18 des Ge-
ſetzes noch weiter ausgedehnt werden können.
Augenblicklich ſind Abzüge für minder-
jährige Kinder nur bei einem Einkommen
bis zu 3000 Mk. zugelaſſen. Nun müſſen
die mittleren Beamten, die vielen Gewerbe-
treibenden für ihre Kinder viel höhere Auf-
wendungen machen als der gewöhnliche Ar-
beiter, der einen Arbeitstagelohn von 3——4
Mk. hat. Auf die Frage der Beſteuerung
der Aktiengeſellſchaften will ich nicht näher
eingehen aber der Vorſchlag, daß man von
der durchſchnittlichen Beſteuerung der letzten
drei Jahre abſehen und das Einkommen des
letzten Jahres als maßgebend erklären ſoll,
iſt, ſo verlockend er auch ſein mag, in der
Praxis nicht durchführbar. Wir würden
damit einer ganzen Reihe von Zenſiten
einen ſehr ſchlechten Dienſt erweiſen, vor

fallen Dingen den Kommunen. (Sehr richtig!
rechts.) Jn zahlreichen Kommunen beſteht
ein großes Etabliſſement. Wenn nun dieſes
im letzten Jahre ein ſchlechtes Geſchäft macht,
dann wird die Gemeinde unter Umſtänden
glattweg bankrott. Die Mängel des Ein-
kommenſteuergeſetzes erkenne ich an, und ich
bin dankbar für jede Anregung, die uns nach
dieſer Richtung gemacht wird. Wir verfolgen
jede Notiz in der Zeitung, jede Beſchwerde auf
das eingehendſte. Ich laſſe die Verhältniſſe durch
meine Kommiſſare in den einzelnen Landes-
teilen, namentlich im Weſten, genau prüfen.
In der Zentralinſtanz ſind wir an ſcharfe
Angriffe ja gewöhnt. Jch möchte aber da
rauf hinweiſen, daß der Generaldirektor der
Steuerverwaltung, der ein hervorragendes
Verdienſt um das Zuſtandekommen des Ge-
ſetzes hat, unausgeſetzt darüber wacht, Mängel
zu beſeitigen. Jch habe aber als Chef meiner
großen Verwaltung die Pflicht, die Hunderte
mir nachgeordneten Beamten und die Tauſende
von ehrenamtlichen Beamten, die mit größter
Hingabe jedes Jahr ihrer ſchwierigen Auf-
gabe obliegen, in Schutz zu nehmen gegen
Angriffe, die meines Erachtens nicht berech-
tigt ſind. Jch habe dieſe Beamten nament
lich in Schutz zu nehmen gegen den Fuiſting-
ſchen Vorwurf der Willkür und dagegen, daß
die Vorſitzenden der Kommiſſionen in fis
kaliſcher Weiſe das Geſetz ausführen, und
daß die Landräte dem Mißtrauen ausgeſetzt
ſind, daß ſie als politiſche Beamte Zenſiten,
die einer anderen Partei angehören, ſchlechter
behandeln. Es iſt mir neu, daß die Land
räte fiskaliſche Beamte ſind. Sie haben die
Aufgabe, die Jntereſſen des Staates zu
wahren, aber auch zugleich die Intereſſen der
ihnen anvertrauten Gemeindeangehörigen,
und ſie nehmen auch dieſe Intereſſen mit
größter Gewiſſenhaftigkeit wahr. Die andere
Meinung iſt ſo ungeheuerlich, daß ſie mir
überhaupt noch gar nicht begegnet iſt. Dazu
ſtehen unſere Beamten viel zu hoch. (Sehr
richtig! rechts). Ebenſo unbegründet iſt
die Behauptung, daß die Veranlagungs-
Kommiſſionstätigkeit zu einer leeren Form
ohne Inhalt geworden iſt. Es iſt mir
eine liebe Pflicht, an dieſer Stelle allen
dieſen Männern Dank und Anerkennung
dafür auszuſprechen, daß ſie jahraus, jahrein
in ſelbſtloſer, hingebender Tätigkeit für die
Intereſſen des Staates wirken. Wie unbe
gründet jener Vorwurf iſt, geht ſchon daraus
hervor, daß die Schätzungen der Veran-
lagungskommiſſionen in der größten
Zahl der Fälle von dem Veranlagungskom-
miſſar akzeptiert worden ſind. Wie ſchwierig
iſt zum Beiſpiel die Tätigkeit der ehrenamt

lichen Perſonen in großen Städten wie
Berlin. Aber auch bei der Veranlagungs-
kommiſſion iſt die Tätigkeit durchaus keine
ſcheinbare. Es wird ernſthaft und gewiſſen-
haft jeder Fall geprüft. Die Zahl der Be
rufungen nimmt von Jahr zu Jahr ab,
namentlich im Verhältnis zu den Zuſtänden
vor 1891. Wenn es dann in dem Buch
heißt, daß der Sozialdemokratie dadurch Vor
ſchub geleiſtet ſei, daß durch die Steuer der
Mittelſtand unzufrieden gemacht worden ſei,
ſo muß ich dieſen ſchwerwiegenden Vorwurf
als ungerechtfertigt zurückweiſen. Gerade
der Mittelſtand hat alle Veranlaſſung, mit
dem Geſetz zufrieden zu ſein, denn es zieht
die großen Steuerkräfte heran und entlaſtet
die mittleren und kleineren. Unſere ganze
Steuergeſetzgebung bewegt ſich in ſozialpoli-
tiſchem Rahmen. Schon auf Grund des S 18
haben wir einen Ausfall von 5 Millionen
gehabt. Während 1891 die Einkommen bis 3000
Mark noch 35 Prozent des geſamten Auf-
kommens an Steuer ausmachten, iſt dieſes
Aufkommen 1902 auf 28 Prozent zurückge-
gangen. Soviel wertvolle Vorſchläge das Buch
auch enthält, ſo iſt es doch nicht richtig, wenn
es das ganze Verfahren in Bauſch und Bogen
verwirft. Gewiß ſind 6000 Beſchwerden
erhoben worden, aber denen ſtehen doch weit
über 3 Millionen Veranlagungen gegenüber,
und daraus kann man doch nicht generali-
ſierende Schlüſſe auf das ganze Veranlagungs-
geſchäft ziehen. Mich erinnert das an einen
Herrn, der die ganzen Meliorationen verwarf,
weil einige mißglückten die große Zahl der
geglückten aber überſah er. Wenn Herr von
Eynern eine Reform der Einkommenſteuer
wünſcht, ſo ſind wir ja immer bereit, ſach
liche und eingehende Vorbereitungen für eine
künftige Reform zu machen, aber ich möchte
dringend davor warnen, dieſe Reform zu
überſtürzen. Auch wenn Herr Fuiſting ſie
machte, würde ſie nicht populär werden, denn
niemand zahlt gern Steuern. Wir würden
auch kein Plus durch eine Reform erzielen.
Jch bin es dem Andenken meines großen
Amtsvorgängers ſchuldig, es auszuſprechen,
daß das Steuergeſetz trotz aller Mängel im
einzelnen ein Werk großen Stils geweſen iſt.
Es war ein großer Wurf, den die ſozial-
politiſche und Staatswiſſenſchaft anerkennt.
Wir wollen uns dieſe Anerkennung nicht
trüben laſſen durch die Mängel, die dieſes
Geſetz noch hat. Wir ſind unausgeſetzt be-
müht, dieſen Mängeln abzuhelfen. (Beifall.)

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer landete heute vormittag
11 Uhr auf Helgoland; in ſeiner Begleitung
befand ſich Prinz Heinrich. Der
Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich
ſind auf Korfu angekommen.

Zu der morgigen zweiten Leſung des
Etats des allgemeinen Penſionsfonds werden
die Abg. Graf Roon (Ekonſ.), Dr. Arendt
(freikonſ.) und Prinz Carolath und Ge-
noſſen eine Reſolution auf Einführung der
Wehrſteuer einbringen.

Lokales.
Merſeburg, 6. März.

Perſonalnotiz. Der Ober-Poſtpraktikant
Herr Witholz iſt von hier nach Artern
verſetzt worden.

Militäriſches. Außer dem mit der
Führung des IV. Armeekorps beauftragten
Generalleutnant v. Beneckendorff u. von
Hindenburg war auch der Chef des
Generalſtabes von Frangçois und Adju-
tant Hauptmann Klotz hier eingetroffen
und hatten Wohnung im „Hotel zur Sonne“
genommen.

Vom Domgymnaſium. Heute vor-
mittag fand unter dem Vorſitze des Herrn
Geh. Oberregierungsrates Troſien aus
Magdeburg die mündliche Abiturientenprüfung
ſtatt. Von acht Examinanden wurden ſieben,
den Oberprimanern Bauch, v. Branden-
ſtein, Bürger, Rohde, Schin ke,
Schollmeyer und Weber das Zeugnis
der Reife zuerkannt. Fünf davon erhielten
es unter Erlaß der mündlichen Prüfung.

Jm Beamten Verein hielt geſtern
abend im Saale der „Reichskrone“ Herr
Forſtrat v. Wangelin einen Vortrag über
das Thema: „Ein Ausflug in die Anna-
burger Heide.“ Mit der humoriſtiſchen Ein
leitung, daß eine Reiſe im Geiſte viel ange-
nehmer, bequemer und auch billiger ſei, als
eine ſolche in Wirklichkeit, lud er die zahl
reich erſchienenen Anweſenden ein, ihn im
Geiſte auf ſeiner Reiſe zu begleiten. Es geht
morgens 6 Uhr fort von Merſeburg, dann
hat man in Halle die Annehmlichkei:,

Stunden auf dem Bahnhof zu warten,

der Breslauer Schnellzug wird beſtiegen,
Eilenburg mit der 13bogigen Muldenbrücke
paſſiert, dann nähert man ſich Torgau, den
Süptitzer Höhen, wo Friedrich der Große eine
äußerſt blutige Schlacht ſchlug, man ſieht die
neue Huſaren-Kaſerne, beſucht die Schloß-
kirche, hiſtoriſch wichtig, weil ſie die erſte als
ſolche erbaute evangeliſche Kirche Deutſchlands
iſt, und ſpäter Schloß Hartenfels, ein
Jahrhunderte alter Bau, welcher dem
Verfall geweiht zu ſein ſcheint. Weiter
geht es über den Bahnknotenpunkt
Falkenberg, an Wahrenbrück, dem Geburts-
orte des berühmten Komponiſten Graun vor
bei, nach Elſterwerda. Dort wird der Zug
verlaſſen, man begiebt ſich in eine Land-
ſchaft, welche man den „Schraden“ nennt.
Früher ein bruchartiges, ſumpfiges, weit aus-
gedehntes Gelände, in dem ſich das Wild, be
ſonbers die Vogelwelt ſcharenweiſe tummelte,
iſt es heute ein trocken gelegter, frucht-
barer Landſtrich. Der Herr Vortragende,
welcher ſein Bedauern ausſprach, daß beſonders
das Birkwild der fortſchreitenden Kultur habe
weichen müſſen, wie es leider immer ber Fall
ſei, ſchilderte nun in lebhaften Farben den
Gang auf die Birkhahnbalz, und wie dieſer
äußerſt ſcheue und vorſichtige Vogel zu er-
legen ſei. Schon früh um 3 Uhr muß ſich
der Jäger in die Reiſighütten ſchleichen, dort
geduldig das Tageslicht erwarten und dann,
im gegebenen Moment, dem balzenden Hahn
eins aufbrennen. Der zweite Teil des Vor-
trages führte uns zu dem Schloſſe
Annaburg reſp. der Lochau. Auf den zweiten
Teil des Vortrags gedenken wir in nächſter
Nummer zurück zu kommen.

Bieuen wirtſchaftlicher Hauptverein
der Provinz Sachſen, Anhalt und Thü-
ringen. Am vorigen Mittwoch hielt im
„Kaſino“ der genannte Verein unter dem Vor-
ſitze des Herrn Paſtor Schul ze-Flemmingen
eine Vorſtandsſitzung ab, zu der auch eine
größere Anzahl hieſiger Jmker geladen waren,
um die Angelegenheiten der hier geplanten
Ausſtellung einer eingehenden Beſprechung
zu unterziehen. Da die Wanderverſammlung
deutſcher, öſtrreichiſcher und ungariſcher Bienen-
wirte ſchon vom 18.--21. Juli in Straßburg
ſtattfindet, kann der bereits früher feſtgeſetzte
Termin der hieſigen Ausſtellung, 25.--27.
Juli, bleiben. Feſtlokal für alle Verſamm-
lungen iſt das „Kaſino.“ Nachweis für
Quartiere: „Müllers Hotel“ am Bahnhof.
Die Ausſtellung wird 5 Gruppen umfaſſen:
Gruppe 1: Lebende Bienen, Gruppe II:
Bienenwohnungen, Gruppe III: Geräte, IV:
Honig und Produkte, Gruppe V: Lehrmittel.
Die Ausſtellungsbedingungen ſind äußerſt
günſtige, die Anmeldefriſt läuft jedoch mit
dem 10. Juli ab. Zu weiterer Auskunft ſind

Jmkervereins
Herr Lehrer Kuntz ſch, Karlſtraße 7, ſowie der
der Vorſitzende des hieſigen

Schriftführer, Herr Kaufmann Lagler,
Markt 8, gern bereit. Da der Hauptverein
der Provinz Sachſen ca. 120 Zweigvereine
zählt, werden in den Tagen der Ausſtellung
eine größere Anzahl Jmker in Merſeburgs
Mauern weilen. Auch werden eine Reihe
intereſſanter Vorträge aus dem Gebiete der
Bienenzucht gehalten werden, wozu ſich ſchon
einige bedeutende Jmker bereit erklärt haben.

Staatsdotation für die evangeliſche
Kirche in der Provinz Sachſen. Jn der
geſtrigen Sitzung des preußiſchen Abgeord-
netenhauſes kam eine Jnterpellation, betr.
Erhöhung der Staatsdotation für die evan-
geliſche Kirche unſer Provinz zur Verhand-
lung. Es erklärte der Kultusminiſter der
Staatszuſchuß für die evangeliſche Landes-
kirche ſei im Ganzen ſo bemeſſen, daß der
Mehrbedarf für die Durchführung des Pfarrer-
beſoldungsgeſetzes gedeckt iſt. Wohl beſtänden
in den ſtatiſtiſchen Unterlagen der Bemeſſung
Ungenauigkeiten, zum Ausgleich ſei der Staats-
zuſchuß aber um 300 000 Mk. höher bemeſſen
worden. Tatſächlich habe der Staatszuſchuß auch
gereicht, ja es ſei im ganzen ein Ueberſchuß
von 300000 Mk. und bei Gewährung von
170000 Mk. an Beihilfen ein beträchtlicher
Beſtand geblieben. Trotzdem habe der Ober-
kirchenrat Erhöhung der Dotation um erſt
80 000, dann 130 000 Mk. beantragt. Auch
in der Provinz Sachſen habe die Dotation
für die Zwecke des Geſetzes gereicht, Be
ſchwerden ſeien erledigt oder als unbegründet
erkannt worden. Sollte ſich gleichwohl das
Bedürfnis einer Erhöhung für Sachſen be-
ſtätigen, ſo würde nur eine andere Verteilung
des Staatszuſchuſſes durch Aenderung der
Matrikel übrig bleiben. Bei Beſprechung der
Anfrage äußerten ſich die Abgg. Winckler
(k.) und Dr. Arendt (fk) wenig befriedigt
über die Erklärung des Miniſters.

Provinz und Umgegend.

kaufs der Burg Giebichenſtein mit
Domäne weilten geſtern die Herren Ober
bürgermeiſter Staude, Stadtbaurat Genzmer
und Baumeiſter Gieſe in Berlin beim Land
wirtſchaftsminiſter. Bekanntlich konnte bisher
der Kauf, obwohl man ſich über den Preis
des Beſitztums einig iſt, noch nicht abgeſchloſſenwerden, weil der DHomanenfietus der Stadt

außerordentlich drückende Bedingungen betreffs
der Erhaltung der alten Gebäulichkeiten
auferlegt. Der Fiskus, in ſeiner Anſicht
beſtärkt vom preußiſchen Landes-Konſervator,
faßt den Begriff „hiſtoriſche Gebäude“ außer-
ordentlich ſtreng auf, ſodaß das freie Ver
fügungsrecht der Stadt ungemein beſchränkt
erſcheint. So will er namentlich nicht zu-
geben, daß der bekannte Turm, der weit in
die Fährſtraße hinein ragt und einen für den
Verkehr höchſt gefährlichen Engpaß verurſacht,
niedergelegt wird, eine Forderung, auf die
die Stadt im Jntereſſe der ſo notwendigen
Verbreiterung der Straße nicht glaubt ver
zichten zu können. Jn dieſer Beziehung
wollen nun die Vertreter unſerer ſtädtiſchen
Behörden, die ſich geſtern nach Berlin be-
gaben, beim Landwirtſchaftsminiſter vorſtellig
werden, um vielleicht doch noch zu erlangen,
daß jener Eckturm nicht als unverletzliches
hiſtoriſches Bauwerk, deſſen dauernde Er
haltung vom Standpunkt der Denkmals-
pflege geboten erſcheint, angeſehen werde.
Sollten dieſe Bemühungen nicht von Erfolg
begleitet ſein, dann ſind die Herren ermächtigt,
einen anderen Vorſchlag zu unterbreiten, der
unſeres Erachtens auch eine gute Löſung in
Ausſicht ſtellt, nämlich: die Zufahrtsſtraße
zur Cröllwitzer Brücke durch das Domänen-
grundſtück hinter dem Turm herum in
ſanften Bogen hindurch zu führen, ſodaß
dieſer ſamt dem anſchließenden Gebäude als
einzelnes Bauwerk ſtehen bleibt. Hübſche An
lagen auf der Seite der jetzigen Fährſtraße
könnten geſchaffen werden, das landſchaftliche
Bild noch freundlicher und ſchöner zu geſtalten.

Halle, 4. März. Geſtern fand hierſelbſt
eine Verſammlung etlicher Herren vom Zen
tralvorſtande des Evangeliſchen Bundes
ſtatt. Der Vorſitzende des Bundes, Graf
v. Wintzingerode, hatte ſich als ſelbſt
verſtändlich verpflichtet erachtet, den Erſchie
nenen von einem Briefwechſel Kenntnis zu
geben, der ſoeben zwiſchen ihm und dem deutſchen
Reichskanzler über die geplante Aufhebung
von S 2 des Jeſuitengeſetzes, ſowie über die
geſamte kirchenpolitiſche Lage in Deutſchland
geführt worden iſt. Dieſe Korreſpondenz
wirft ſo grelle Schlaglichter auf die augen-
blickliche ſchwierige Situation und erheiſcht
ſo dringend eine weitere Behandlung, daß die
ſofortige Einberufung des Geſamtvorſtandes
des Evangeliſchen Bundes zu einer Ver-
ſammlung in Halle beſchloſſen wurde. Es
iſt lebhaft zu bedauern, daß der Wortlaut des
Briefwechſels in der Oeffentlichkeit nicht mit
geteilt werden kann, da Graf Wintzingerode
dem widerſprach.

Halle, 5. März. Um den Beſuchern
des Peißnitzreſtaurants bei ungünſtiger
Witterung Schutz zu gewähren und die
Möglichkeit zu ſchaffen, auch bei Regenfällen
im Freien in friſcher Luft zu verweilen, ſollen
dort in dieſem Frühjahr geräumige Glas
Kolonaden geſchaffen werden. Als Platz
dafür iſt die nach der großen Wieſe (gegen-
über der Freitreppe) gelegene Seite des
Gartens ins Auge gefaßt worden. Vom
Stadtbauamt iſt in Ausführung eines früheren
Beſchluſſes der Stadtverordneten ein Projekt
ausgearbeitet worden, das am Dienstag der
Baukommiſſion vorlag. Die Kommiſſion
war ſich darüber einig, daß der Entwurf ja
vom künſtleriſchen Standpunkt aus recht
beifallswürdig ſei, nur laſſe er die Rückſicht
auf unſere ſtädtiſchen Finanzen, die der
Schonung bedürfen, vermiſſen. Die Kom
miſſion glaubte, auch mit geringeren Mitteln
mit 10--11,000 M. im Maximum, könne ein
Kolonnadenbau geſchaffen werden, der ſeinen
Zweck nicht nur erfülle, ſondern ſich auch tn
Farbe und Linienführung einfüge in die
romantiſche Umgebung. Der Entwurf wurde
darum dem Stadtbauamt zurückgegeben.

Wallendorf, 5. März. Am vorigen
Dienſtag veranſtaltete Herr Paſtor Schoppen
im Lehmannſchen Saale einen Familien-
abend, und zwar diesmal, dem Ernſte der
Paſſionszeit entſprechend, einen Burenabend.
Der Veranſtalter gab in ſeiner Begrüßung der
Hoffnung Ausdruck, daß die Burenſache noch
ein gutes Ende nehmen möge. Frau Ritter-
gutsbeſitzer Bachmann-Wegwitz hatte ſich be
reit finden laſſen, den Abend durch den Vor
trag zweier Lieder zu verſchönen. Jn den
beiden erſten Teilen wechſelten Deklamationen
und Chorgeſänge der Jungfrauen unſerer
Parochie ab; letztere wurden geleitet von
Herrn Lehrer KornWallendorf. Jm 1. Teile

Halle, 5. März. Jn Sachen des An 1 hielt Herr Lehrer PrautzſchWallendorf eine
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Nummer 56. 1903, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 7. März.
Anſprache über die geſchichtliche Entwickelung
der Burenſtaaten, im 2. Teile ſprach Herr
Lehrer Franke-Kriegsdorf über den Buren-
präſidenten Ohm Krüger. Beſondere Aner
kennung fand der 3. Teil, eine Scene aus
dem Burenkriege, die von 10 Jünglingen
unſerer Parochie ausgeführt wurde. Der letzte
Teil wurde gebildet von einer Reihe lebender
Bilder, die ebenfalls reichen Beifall fanden.

Güſten, 3. März. Jn Seelow in
der Altmark ſtarb am Sonntag, über 100
Jahre alt, der Geheime Juſtizrat Zabel.
Er war bekanntlich in Güſten geboren und
hatte am 31. Mai v. J. in voller Geiſtes
kraft und ſeltener Körperfriſche ſeinen 100.
Geburtstag begangen. Die Stadt Güſten
hatte ihn damals zum Ehrenbürger ernannt.
Er hatte vor einigen Wochen das Unglück
gehabt, bei einem Fall das rechte Schlüſſel
bein zu brechen, und der Bruch war bei dem
100 jährigen Herrn gut geheilt. Krank iſt
Zabel nur wenige Tage geweſen und ohne
Todeskampf hinübergeſchlummert.

Schlieben, 4. März. Geſtern abend
wurde unſer ſonſt ſo ſtilles Städtchen in große
Aufregung verſetzt, indem ſich das Gerücht
von einem Morde verbreitete. Vor der
Stadt wohnte das alte Müller'ſche Ehepaar
ſtill und zufrieden. Gegen 8 Uhr hörten die
Nachbarsleute ein Wimmern, meldeten das im
nächſten Lokale und veranlaßten, daß die
Türen erbrochen wurden. Beherzte Männer
drangen ein, fanden den Müller tot und ſeine
Ehefrau ſchwer verwundet. Die Mörder, ein
ſtellenloſer Brauer und ſeine Frau, wurden
unter den Betten hervorgezogen und dem Ge-
richte übergeben.

Erfurt, 4. März. Eine empfindliche
Strafe traf hier einen Heiratsſchwindler.
Der Gärtnergehilfe Wilhelm Conrad hatte
ſich mit einer Fabrikarbeiterin verlobt, unter
dem Heiratsverſprechen ihr Erſparnis von
150 M. abgeborgt, dann das Mädchen im
Stiche gelaſſen und ſich anderweitg verhei-
ratet. Das Gericht erkannte dafür auf
12/, Jahr Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt.

Jeſſen, 3. März. Am Sonnabend war
der allgemein geachtete Gutsbeſitzer und ſtell
vertretende Amtsvorſteher Becker aus dem
Nachbarorte Gorsdorf hier, um verſchiedene
Beſorgungen ſelbſt zu erledigen. Als ſich der
ſtets nüchterne, nahezu 70 Jahre alte, aber
noch rüſtige Mann gegen Abend auf den
Heimweg begab, wurde ihm kurz vor Hemſen-
dorf vom Winde die Kopfbedeckung fortge-
führt. Beim Wiederaufſuchen derſelben kam
er in der Finſternis nicht nur vom Wege
ab, ſondern geriet, ehe er es ſich verſah, in
den nahen tiefen Neugraben (Zufluß der
Schwarzen Elſter) und ertrank. Erſt geſtern
wurde der Verunglückte im Waſſer, faſt auf
rechtſtehend, tot aufgefunden.

Stendal, 5. März. Wie alljährlich, hält
auch in dieſem Frühjahre der Verband der
Stammzuchtgenoſſenſchaften für die Zucht des

ſchwarzbunten Niederungsviehes
eine Auktion junger, ſprungfähiger Zucht-
bullen ab. Es ſind ca. 70 Stück aus den
angeſchloſſenen 15 Stammzuchtgenoſſenſchaften
durch die Verbands Körkommiſſion ausge-
wählt worden und wird dadurch gute Form
und Entwickelung der zum Verkauf kommenden
Bullen geſichert, während die Abſtammung

von Herdbuchtieren genügenden Zuchtwert ge
währleiſtet. Die mit den in früheren Jahren
angekauften Bullen erzielten günſtigen Re
ſultate und vor allem die bekannte Leiſtungs
fähigkeit der altmärkiſchen Zuchten im Milch-
ertrage werden auch diesmal zweifellos den
Verkauf erfolgreich machen. Bei der in allen
Kreiſen allmählich ſchärfer werdenden Durch
führung der Körung für Zuchtſtiere wird es
für Gemeinden und Genoſſenſchaften zweck
mäßig ſein, dieſe günſtige Ankaufsgelegenheit
zu benutzen, um vollwertige, körfähige Zucht-
bullen preiswürdig zu erhalten. Kataloge
und nähere Auskunft gibt auf Anfrage die
Geſchäftsleitung des Verbandes für die Züch
tung von Niederungsvieh zu Halle a. S.,
Kaiſerſtraße.

Zu den Reichstagswahlen.
Sangerhauſen, 4. März. An den bis-

herigen Vertreter des Wahlkreiſes, Scherre,
war ſeitens der Mitglieder des Bundes der
Landwirte das Erſuchen gerichtet worden, im
Falle der Wiederwahl aus der Fraktion (frei-
konſervativ) auszutreten. Darauf hat der Ge
nanntegeantwortet: „Aufdas gefällige Schreiben
vom 15. v. Mts. erwidere ich, daß es mir
nicht möglich iſt, ein Verſprechen dahin abzu
geben, daß ich im Falle meiner Wahl meiner
alten Fraktion, der Reichspartei, nicht wieder
beitreteic würde. Gerade die Reichspartei läßt
der freien Ueberzeugung und Abſtimmung
ihrer Mitglieder einen ſo weiten Spielraum,
daß in der zu Ende gehenden fünfjährigen
Legislaturperiode nicht ein einziges Mal Frak-
tionszwang geübt worden iſt. Jch habe alſo
in keiner Fraktion eine ſolche Gelegenheit,
nach meiner beſten Ueberzeugung für das
Wohl der Landwirtſchaft einzutreten, wie in
der Reichspartei.“

Handwerkskammer in Halle.
Schluß.)

Halle, 3. März.
Ueber die Aufgaben der Kammer im nächſten

Geſchäftsjahre ſprach dann Handwerkskammer-
Sekretär Dr. Mühlpfordt. Darnach wird ſich nötig
machen, daß eine Lehrlingsſtatiſtik aufgenommen
wird bei den Ortsbehörden, nachdem dieſelben von
den Landräten und Magiſträten abgelehnt iſt,
Weiter ſind die verwandten Gewerbe feſtzuſtellen.
was bisher unterblieben iſt; im nächſten Jahre iſt
eine darauf bezügliche Vorlage zu erwarten. Weiter
ſind die Beauftragten zur Kontrolle der Betriebe zu
beſtimmen dabei iſt die Anweifung für dieſelben
und die Auswahl der geeigneten Perſonen nöttg.
Ferner kommt die Einführung der Verſicherung der
ſelbſtändigen Handwerker in Frage, einmal für die
Kaſſen zu Krankheits- und Sterbefällen, weiter be-
ſonders die Kaſſen für Alters- und Jnvaliditäts-
Verſicherung teils durch Selbſthilfe, teils mit Hilfe
des Staates. Der Verband mitteldeutſcher Hand-
werkskammern und der Verband der deutſchen Hand-
werks und Gewerbekammern bereiten Vorlagen zu
dieſen Verſicherungen vor. Bei dem Obermeiſtertage
ſind bisher die Beſtimmungen der Handwerker-Ge-
ſetze möglichſt verbreitet; in Zukunft wird man be-
ſtrebt ſein, für die einzelnen Bezirke die Errichtung
von Verſicherungskaſſen vorzulegen. Die Meiſter-
kurſe für allgemeine Fächer haben regen Beſuch ge-
habt, der jedoch ſpäter nachgelaſſen hat; man wird

J d erjetzt den Jnnungen und Gewerkvereinen überlaſſen,
ſie bei Bedarf einzurichten unter Beihilfe einer Unter
ſtützung durch die Handwerkskammer. Techniſche
Meiſterkurſe werden mit Hilfe des Staates und der
kommunalen Gemeinden vielfach nötig ſein der Zu-
kunft iſt darin noch vieles vorbehalten. Ueber die
Förderung des Genoſſenſchaftsweſens berichtete
Schneidermeiſter Blume-Halle und auch Klempner-
meiſter Goecke- Halle empfahl, dieſen Dingen Auf-
merkſamkeit zuzuwenden und bei Handwerkskammern

und Verband ſich über das Nötige Aufklärung zu
verſchaffen. Jn der t wurde noch be
ſonders betont, daß in unſerem Bezirke keine Lehr
lingszüchterei beſteht, vielmehr auf zwei Handwerker
ein Lehrling entfällt.

Der Entwurf des Haushaltsplanes der Hand-
werkskammer für 1903 ſchloß in Einnahme und
Ausgabe mit 40000 Mk. gegen 35000 Mk. im lau-
fenden Jahre ab. Unter den Einnahmen ſtehen
5000 Mk. Ueberſchuß aus dem Vorjahre, 6000 Mk.
Bezugsgebühr für das amtliche Organ (gegen 2000
Mk. im laufenden Jahre), 1500 Mk. mit Verkauf
von Druckſachen, 500 Mk. Gebühren für Eintragung
in die Lehrlingsrolle, für die Abnahme der Gefſellen-
prüfung 1500 Mk., 1000 Mk. für Abnahme der
Meiſterprüfung, Zinſen 200 Mk., Umlage 15 Prozent
der Gewerbeſteuer, 24000 Mk. (gegen 23500 Mk.)
und 300 Mk. unvorhergeſehene Einnahmen. Unter
den perſönlichen Ausgaben ſind 2200 Mk. Reiſekoſten
und Tagegelder für vier Vollverſammlungen, 2000
Mk. für ſolche für Vorſtandsſitzungen, Obermeiſter
uſw., 1500 zur Entſchädigung der Geſellenprüfungs-
Ausſchüſſe, 2500 Mk. zu Entſchädigungen der
Meiſterprüfungs-Kommiſſionen, 1000 Mk. an den
Vorſitzenden, Gehalt des Sekretärs und des Kaſſen
führers ſowie Bureaugehilfe 7500 Mk. Von den
ſächlichen Ausgaben ſeien erwähnt 1000 Mk. Miete,
1000 Mk. Porto, 1500 Mk. Druckkoſten, 200 Mk. zur
Beſchaffung einer Lehrlingsſtatiſtik, 1000 Mk. Unter-
ſtützung und Veranſtaltung von Ausſtellungen,
2000 Mk. für Meiſterkurſe, 500 Mk. Beihilfe für
Fachſchulen, 500 Mk. Unterſtützung zum Beſuch der-
ſelben, 750 Mk. Förderung des Genoſſenſchaftsweſens,
500 Mk. zu Maßnahmen zur Bekämpfung des un-
lauteren Wettbewerbs und 6000 Mk. für das amt-
liche Organ (gegen 3000 Mk.); zur Rückzahlung von
Beiträgen aus dem Vorjahre und zur Bildung eines
Betriebsfonds ſind 5000 Mk. eingeſtellt. Der Ent-
wurf wurde in vollem Umfange genehmigt.

Es wurde dann, einer Anweiſung des Re-
gierungs- Präſidenten folgend, eine neue Ausloſung
von Mitgliedern vorgenommen, da die in der letzten
Vollverſammlung vorgenommene Ausloſung Be
denken hat.

Kleines Feuilleton.
Unter dem Schlagworte „„Die wider

ſpruchsvollen Deutſchen“ reproduziert die
„Kölniſche Volkszeitung“ folgende Bemerkung
eines Franzoſen: „O, 'ökſt ſeltſamer, wider-
ſpreckender Gebrauk 'aben die Deutſche. Erſt
gießen er Rum in Bowl', ſu maken es ſtark,
dann tun er Waſſer 'inein, ſu maken es
ſwak, dann geben er Zitron, ſu maken es
ſauer, und wieder Suker, ſu maken es ſüß.
Und dann 'eben er die Glas 'ok und ſagen:
Jck bringe es Jhnen, und dann trinken er
es ſelber!“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 5. März. Das „Tagebl.“

meldet aus Lindau: „Der ſächſiſche Ge-
ſandte in München, Freiherr von Frieſen,
weilte geſtern hier und hatte eine Beſprechung in
der Villa Toskana. Es beſtätigt ſich, daß
die Prinzeſſin Luiſe nur noch etwa acht Tage
in Lindau verweilen wird.“ Dieſe Meldung
läßt erkennen, daß jetzt Verhandlungen ohne
die Mitwirkung der bisherigen Anwälte der
Prinzeſſin geführt werden. Es iſt alſo doch
möglich, daß man demnächſt von Abmachungen
erfährt, über welche die Anwälte nicht unter-
richtet ſind.

Vom Büchermarkt.
Le Traducteur, Halbmonatsſchrift zum

Studium der franzöſiſchen und deutſchen Sprache.
Bezugspreis: Jm Weltpoſtvereinsgebiet halb-

jährlich Fr. 2,50 (Schweiz, Fr. 2-). Probenummern
koſtenfrei durch den Verlag des Traducteur, in La
Chaux-de-Fonds (Schweiz.) Vorliegendes Blättchen
enthält ſorgfältig ausgewählte Leſeſtücke aus allen

Montag Abend empfiehltGottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 8. März predigen

Dom. Vormittag 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Liturgiſcher
Paſſions Gottesdienſt. Pred. Jordan.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Diak.
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jüng-
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Sup.
a. D. Rönneke.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
5 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: hl. Kommunion.

10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Raus- Verkauf.
Das zum Korbmacher Wiätter' ſchen

Nachlaß gehörige Grundſtück Vnter-
altenburg 47 mit Toreinfahrt, Hof-
raum und Garten ſoll verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt
396 Nachlaßpfleger Kunth.

Die Vaumſchule
von C. PPatas ch

in Zweimen bei Zöſchen
empfiehlt alle Sorten

Obstbäume,
nur mit den beſten pomologiſch em
pfohlenen Sorten veredelt. (481

Gutsverkauf
in Reipiſch.

Der Rentier G. Hoffmann in
Merſeburg will ſein zu Reipiſch
Nr. 23 gelegenes Oekonomiegehöft
mit 16 Morgen Feld, 4 Morgen Wieſe
und 21 Morgen Garten geteilt oder
im Ganzen verkaufen und hierzu
habe ich auf

Montag, den 9. März d. J.,
nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthaus zu Reipiſch
Termin angeſetzt, wozu Kaufluſtige
geladen werden. Bedingungen können
auch vor dem Termin beim Unter-
zeichneten eingeſehen werden. (350

Merſeburg, den 10. Februar 1903.
Fried. M. Kunth.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

1. Etage kleine Kitterſtraße 2b
bisher von Herrn Dr. Witte be-
wohnt, iſt zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen. (3066
p. Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, 7. März, abds. 7 Uhr:

Die Reiſe um die Erde.

Großer
Ausverkauf.
Wegen vorzunehmender Bauar-

beiten verkaufe ſämtliche am Lager
befindlichen

Smaillewaren
zu billigſten Preiſen. (494
Hugo Becher.

Schmaleſtr. 29.

539)
Kaldaunen

Rob. Reichhardt.

Gebieten der franzöſiſchen und deutſchen Litteratur,
teils mit ſorgfältiger Ueberſetzung, teils mit Noten
verſehen, welche das Verſtändnis des Urtextes er
leichtern. Es iſt ein ſehr geeignetes Mittel zum an
genehmen Weiterſtudium beider Sprachen und liefert
dem Lernbegierigen genügend Stoff zur Bereicherung
ſeines Wortſchatzes. Da zur Aneignung einer
Sprache fortgeſetzte Uebung das beſte Mittel iſt,
können wir unſern Leſern den „Traducteur“ nur
empfehlen.

Königgrätz. Von Karl Bleibtreu. Mit
Jlluſtrationen von Chr. Speyer. Jn farbigem Um-
ſchlag 2 Mk., geb. 3 Mk. Verlag von Karl Krabbe
in Stuttgart. Der Verfaſſer der Schlachtenſchilder-
ungen von Wörth, Gravelotte, Metz, Sedan, Paris,
Orleans, Belfort, Amiens--St. Quentin, Le Mans,
welche in mehr als 200 000 Exemplaren verbreitet
ſind, zieht nun auch die Schlacht von Königgrätz in
den Kreis ſeiner wiſſenſchaftlichen Darſtellung. Die
Entſcheidungsſchlacht um die Vorherrſchaft in Deutſch
land, dieſe nach Umfang der Streitmaſſen größte
Schlacht der Neuzeit nächſt der von Leipzig, führt
Bleibtreu mit gewohnter Meiſterſchaft derartig vor,
daß die innern und äußeren Urſachen des preußiſchen
Erfolges und die Schäden des damaligen öſter-
reichiſchen Heerweſens ebenſo klar hervortreten wie
die ruhmvolle Tapferkeit der Beſiegten. Die Groß-
taten der preußiſchen Garde und der Diviſion Fran-
ſecky hat der Dichter in glühenden Farben gemalt,
ohne dabei der hingebenden Bravour der Oeſterreicher
zu vergeſſen. Die große Reiterſchlacht bei Streſetitz
zieht plaſtiſch greifbar vorüber und die ganze Dar-
ſtellung faßt wie nie zuvor die Einzelheiten auf
beiden Seiten zu einem erſt jetzt vollſtändig ab-
ſchließenden Bilde zuſammen. Jn einer leuchtenden
poeſiedurchſättigten Sprache bietet die Dichtung ein
panoramiſches Schlachtengemälde, wie es großartiger
nicht gedacht werden kann. Chr. Speyer hat als
Jlluſtrator ſeine ſchwierige Aufgabe mit vollendeter
Künſtlerſchaft gelöſt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. März Wolkig, Niederſchläge. Sehr windig.

Vielfach heiter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bankhaus
Friechmann Co.

Halle a. S. Poststr. 2
empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen

Angelegenheiten beſonders zum 1495

An und Verkauf
von Wertpapieren.

Eine goldne Uhr
gratis und franko

erhalten Sie für Jasmatzi-Coupons. Wollen
Sie das Nähere wiſſen, ſo ſenden Sie Jhre Adreſſe
unter Berufung auf dieſes Blatt bis zum 29. März
an die Zigarettenfabrik Georg A. Jasmatzi,
A.-G., Spezialabteilung Dresden-A., Pragerſtraße.

S. Medaill-Weltausst. Paris

Seidenstoffe et etM Deutschlands grösstes Specialgeschüäft
Nnlenels à e bkülienn

Leipzigerstrasse 43, Ecke Markerafenetraese

er m Fabrik Sr C J

Stadttheater Halle a 8.

Spielplan
vom 8. bis 13. März.

Sonntag Nachmittag 3 Uhr: VI.
Damenschneiderei.

n i 5mS Flissé
brennt bis 26 em breit

H. Baar. Markt 3.

Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen
mm Fidelio. Sonntag Abend 7 Uhr:
m Novität! So leben wir. Hierauf:
n Der Poſtillon von Lonjumeau.

(292 Montag Abend 7 Uhr: Kriem-
hilds Rache. Dienſtag Abend 7

Schankwirtschaften
zu verpachten. B. Anfr. 20 Pf. A
Marken. A. Ritzer. Halle Theo Raven. Beamtenbillets un
a. S., Steinweg 4. (538 giltig. Oberon, König der Elfen.

Uhr: Louiſe. Mittwoch Abend 7
Uhr: So leben wir. Donnerſtag
Abend 7 Uhr: Benefiz d. Regiſſeur

Freitag Abend 71, Uhr: Ruhm-Wegen Erkrankung des
Mieters iſt die Parterrewohnung

eigen loſe Helden.

Bismarckſtraße 3 anderweitig zu M arkt 23 9 re
ävermieten.

zogen werden.
Dieſelbe kann ſofort be-

Dr. Gwallig. zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Berichtaus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 5. März 1903.

ind eine Wohnung mit Garten und Preis pro 100 KilogrammFbetze an mit Pferdeſtall rei Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
und Remiſe, ſofort beziehbar, und M. m. M. M. M.eine Wohnung mit Garten und Zu- Merſeburg

behör, im Oktober beziehbar, zu ver- Wei rmieten. Beſichtigung von vorm. 10 eißenfels t ger
Uhr ab, außer der Mittagszeit von Naumburg m F12-—-2 Uhr, jederzeit. (537 Querfurt 15,70 13,60 S 2
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R firma tion
empfehle in bekannt grosser Auswahl

in schwarzen
hervorragende Veuheiten

weissen und farbigen rein wollenen

S

I lIeiderstofſen,
Tackets, Paletots, Kragen ete.,

fertige Wäsche, Taschentücher, Unterröcke, Korsets, Taillentücher, Schirme, Handschuhe u. drgl.

O

r Verkauf zu festen, anerkannt billigen Preisen,.
Ausgabe von Rabatt-Hparmarken.

dito Dobkowitz, Merseburg, nienplans.
Eingang von neuesten Seidenstoffen zu Kleidern und Besätzen.

Fr. Th. Stephan.
Vom direkten Jmport italieniſcher

Früh-Gemüſe empfehle: hochfeinen
blauen Blumenkohl. frische Salat-
Gurken. hochfein im Geſchmack,
jungzarte Artischoken., feinste
Tomaten-Paradies. Wieder friſch
eingetroffen die beliebten hoch-
feine Gandersheimer Süss-
rahmbutter, Bebé Camemhbert.
Sanitätskäse u, vollfetten Tilsiter.
kieler Sprotten und Bücklinge.
Makrelen. Aale,. Maltakartoffeln.
Apfelsinen, ital. Aepfel, feinste
Ammerländer Wurst- und Fleisch-
534) Waren

Großer
Ausverkauf.
Wegen vorzunehmender Bauar-

beiten verkaufe ſämtliche am Lager
beſindlichen

Muſikwaren
zu billigſten Preiſen. (494
Hugo Becher.

an der Geiſel.

desh
w Wwenarius s

Carbolineum
D. K. FAT. Nee AGsO21

Seit 20 Jahren bewährt.

Jm Alleinverkauf für
Merſeburg u. Umgegend:

Eduard Alauss,
Merseburg-

I nKaffee billig.Direkt vom Jmporthafen.
59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht.

Roh:
110,

(365
Kaffee- Versand Haus,

M. Lübbers, Hamburg 6.

Gebr. Behmann, Möbelfabrik
HALEE A. S. Gr. Steinstr. e 79.

Specisſtat Braut Ausstattungen in jeder preislage
S Jege Stitarr Prompre Bedienung- Solicie Waren

Dekorationen nach eigenen Entwürfen.
Musterbücher sehen gern zu Diensten

Lieferung franko durch eigene Geschirre

Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-VerſandHaus (365

H. Lübbers, Hamburg 6.

n Wäſche
zum Waſchen und Plätten, auch
Familien-Wäſche, wird angenom-
men. Frau Schmicdlt,

Oelgrube 13/19.

bRANMDS VIMS DE CHAMPAGME.

MUuMM b.
G. m. b. II.

Rovzérieulles
liefern ausschliesslich authentisch französische Cham-
pagner, innerhalb des Zollgebietes auf Flaschen gefüllt.

Vorzügliche Qualitäten billigst.
Wir empfehlen:

Grand vin Royal Fl. 5,00 Mk.
i Fl. 6,00 Mk.
r FI. 6,50 Mic.

Vin Sec
Gout americain

m Bei Mehrabnahme Preisermässigung.

(406

General-Depot
Pottel Broskowski, Halle a. S.

führungen.

Krihur Prinz, Töpfermeister,
Oberburgſtr. 6,

empfiehlt Kachelöfen

u. Kochmaſchinen r
in allen Preislagen und Aus-

Kachelöfen ſchon
von Mk. 60 an.

e 15 Proz. Rabatt.
S Durch größeren Warenabſchluß bin ich in der Lage,

ſämtliche im März bei mir eng Oefen einen Rabatt
von 15 Proz. zu gewähren.

r

auf

15 Proz. Rabatt.
Unſchen, KReparieren und Krinigen von Oefen

wird prompt und billig ausgeführt. (480Bruno Freytag,

Halle a. S.

Seidenstoffe.
Langjährige Verbindung mitersten Pabrikanten pürgt für
solideste Ware bei vorteilhaf-

testen Preisen.
Weisse Seidenstoffe

f. Brautldleider.
Musterkollektionen nach aus-

wärts franko. (361

Naturheilkunde.

Aug. Albrecht.
Naturheilkundiger.

(Beſitzer von Albrechts Naturheilbad
Halle a. S.). Merseburg, Karlſtr.
Nr. 24. Sprechzeit: Mittwochs und
Sonnabends von 2--4 Uhr nachm.
Beſuch auch außer dem Hauſe

an dieſen Tagen.

Reichskanzler.
Sonnabend und Sonntag

Bockbierfeſt.
Sonntag

Frühſchoppenkonzert.
Speckkuchen.

Bockbier aus der Stadtbrauerei
C. Berger. (542

Das weltberühmte, allein echte

Salvator-Bier
aus der Aktienbr. Paulanerbräu

München.

Sanguihervin,
vorzügliches Mittel gegen Bleich-

ſucht und Blutſtockungen,
à Flaſche 3.00 Mk.

Käuflich in allen Apotheken, ſonſt
zu beziehen von (318Apotheker W. IFfIlanmd,

Zeulenroda i. Thür.

David's Chokoladen u. Honig-
kuchen, Feyler's

feinſte Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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